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2ÏU5 ber politifdjen $Bocf)e.
Die Diplomaten an bei- 3116eit.

Der Pölferbuttbsgebanfe ftedt feit bem ©enfer Pîih=
erfolg biefes grühlings in einer gefährlichen 3rife. ©s wäre
Selbftbetrug, biefc Datfadje 311 oerfennen. Pllüberall erbebt
ber Unglaube unb ber 3mcifcl loieber fein £aupt. Hub bie»
fes ijaupt trägt bas Sphittrgeficht bei alten Diplomatie.
Sie fiibit äui Stuttbe wieber bas grobe Sßort. Nidjt, bat;
fie je gefdjwiegen hätte ober gar tot getoefen wäre, audj
nidjt wäijrenb ©enf triumphierte; beim ber Ungläubigen
unb 3weifler gab es je unb je fiegionen, unb biefe fiub
ber gntriganteu, £>änbelfudjer unb Pabanquefpicler beftcr
Sdjulj unb Sdjirnt. Nun märe es fidjer ungeredjt, hinter
jebem Diplomaten einen fdjledjten 5terl unb Sdjäbliug 311

oermuten. Pielmehr wirb es fo fein, bah bie hänbel» unb
geruinnfücbtigen Potentaten unb ihre ffiebilfen bent biplo»
matifdjen Pcrfehr bie SNcthobc aufowiitgen: bie PJinfcfeüge
unb bas Perftecl'fpicl, bas Diigett unb hinters Picht führen.
Unb ba ift oft febtoer 311 fagen, toer aus Puft unb tuer aus
3tot mitmacht.

3tls biplomatifdjer Sdjadjfpieler groficn Stils seigi
fid) ber fowietruffifdje 3Iufjenminifter D f d) i t f cb e r i it. ©r
bettufct bie ungewollten ©enfer Serien 3U einem grohange»
legten biplomatifdjen Selb3ug gegen bett Pölterbunb. Sein
Peitgebaufe ift ber, ©enf bas Piaffer ab3ugrahen unb ben
Pölterbunb 31t unterminieren burd) NIliati3en unb ©arantie»
patte, bie er ber Neihe nad) ben Naitbftaatcn unb nuit auch

Deutfchlanb anbietet. Sein erfter Porftoh gefdjah oor 3tuei

Sohren fdjou mit bem itatienifch»ruffifdjeit Pertrag unb mit
beut beiitfd)»ruffifchen 001t Napallo. Peibe toaren itidjt feft
genug mit P3irflidjfeitswertcit unterlegt, um gegen ©enf
toirtfam îoerbett jtt tonnen, benn Nujjlanb mar ba»

mais ipirtfchaftlich unb ntilitärifd) nod) 311 fdjtpad). Sit»
3ioifd)eit finb bie Soioiets 3tuar nod) feine ijanbclsmadjt
getDorbett, ba fie ihr fulturfeinblidjcs 2Birtfd)aftsftjfteiu —
bas bie Snitiatiue lähmeitbe ftaatlidje Sluhenljanbelsmonopol
— ttodj itid)t aufgegeben haben; bagegen finb ihre fträftc
als SPtilitännadjt gcuiachfen. Su ben fieben Sahreit ihres
Peftchetts hat bie bolfchetoiftifche Diftatur ttidjts unterlaffen,
um bas £>eer 31t einer tüchtigen unb gefährlidjeit 5Uiegs=
toaffe 3U iitadjcn. Die Sugenb tuirb fpftematifd) inilitarifiert,
namentlich bie afabentifche, fie tuirb iit ber pianbhabuitg
ber Pfaffen, oorab ber fiuft» unb ©asfriegtuaffen, geübt.
Nuhlanb beginnt nun, feine militärifdje Straft im biplo»
matifdjen Slrieg aussufpielen. Nodj oor Saljresfrift tuäre
es Dfdjitfdjerin nidjt möglidj getoefen, ben Pölterbunb fo
höhnifd) heraus3uforbern, wie er es jiiitgft burd) feine Note
an bas ©enfer Seîretariat getan, ©r tuics bariit bie ©in»
labuttg 3ur 3Ibrüftungs=Portonferen3 mit ber faulen Plusrebe
ab, ber fd)tuei3crifdje Punbesrat biete Nuhlanb 311 toeitig
Sicherheit für feine Delegierten; auf bie fdjwei3erifdjen 3u=
ficherungeit tonne mart fid) itid)t oerlaffen. ©r beleibigt ba»

mit bewiifjt bas Sdjtoei3eruolf, aber ba biefe Pegrünbung
ber Ablehnung ein bïofjes ©efdjimpf ift, fo liegt offen 3"»
tage, bah Pîosfau bas Pbrüftungsroerf unb baiuit ben
Pölterbunb fabotieren toill. Die Pbriiftung hätte eine ©r»
Weiterung ber griebensorganifatiott, toie fie itt ©enf bc»

gönnen tuorbeit ift, mit fiel) gebracht, unb biefc griebens»
organifation tonnte ben Pîadjthabern in Pîostau bas 3on=
sept uerberben. Denn bereit Plätte finb immer noch auf
beit Umftitrs ber heutigen Pfeltorbnuug gerichtet. Noch im»

ntcr liegt bas Sdjuiergeiuidjt ber bolfdjewiftifdjen Peftre»
bungen in Plfien, unb bie 3ertriiimnerung ber britifdjeu
PJeltiiiadjt ift ihr uornebmftes 3ieh ©uropa ift fid) flar
barüber, tuas babei heraustätite unb auf toeldjer Seite feine

Sntereffen liegen. Plber es ift auch felbftoerftänblid), bah
bie Partner am biplomatifdjen Spieltifd), bie nur natio»
naliftifdje Politit treiben, b. lj. alle ©elegenheiten erfpähen,
um für ihren Staat Porteile, Ptadjt» unb ©ebietsäuwadjs
3U erfchittbett, aud) wenn biefe bas gcmeinmertfdjlidjc Pfohl

gefährben, bah biefc Diplomaten aus bent britifd)=ruffifd)en
©egenfah für fid) ©ewinit su 3iet)en fudjen.

So tant ber ruffifdjTürfifdje Neutralitätsuertrag oottt
Dc3entber bes oergattgcncit Söhres 3uftanbe, unb fo tauten
bie neuefteu Perhanblungen 3wifd)cn Sowietrufjlanb unb
feinen europäifdjett Nadjbartt in glüh- Pereits hat Pi»
tauen bett ©arantiepaft ausgearbeitet, unb Nuh»
taub hat fid) baritt nad) beut Porbilb bes ruffifd)»türtifd)en
Pertrages Pitauens Neutralität unb £anbeIsoorteile ge»
fidjert, währenb es anberfeits Pitauen feine Ned)tc auf Ptemel
unb Pfilita garantieren will. Sollte ber Pertrag wirilid)
sur Unterfdjrift tommen, bann wäre bie erfte Prefd)c in
beit antiruffifdjen Damm ber Nanbftaaten gehauen, unb Per»
mutUdj würben ginntanb, ©fthlaub unb Piolaub unb ge»
3wungenerweife auch Polen ttadjfolgett ntüffen.

Peljteres ift burd) bie b e u t f dj » r tt f f i f d) e 11 Per»
hanblungen itt bie 3ange genommen. Nodj fiub bie
Perliner Perhanbluitgeit nid)t abfchluhreif. Die Plrt, wie
fie uoiu beutfdjen Puhenminifter geführt werben, lägt per»
muten, bah fie als blohe Preffion gebadjt fiitb. Dr. Strefe»
maint hat näittlid) bie Pocaruo=Partner oon biefen Per»
hanblungen itt Kenntnis gefefct, beoor fie fefte gorm an»
genommen haben, unb bie. beutfdje Ocffentlidjfeit hat erft
auf beut Pfege über bie parifer Preffe oon ihnen oer»
nominell. Das beweift beutlich genug, bafj Deutfdjlanb fid)
nicht ohne Not öftlidj orientieren wirb, bah es beit greuttb»
fchaftsoertrag mit Nuhlanb erft fchliefjen wirb, wettit bie
Pfeftmädjte ihm beifpietsweife in ber 3 0 10 n i a I f r a g e

nidjt entgegenïontmen wollen. So unb itid)t anbers tann
man fid) Prianbs ©elaffenheit augefidjts biefer politifdjett
Situation ertlären. ©itglaub wirb burd) ben ruffifdjen Por»
ftofj Sfrantreid) nur näher gebradjt. Peibe Pänber haben
einanber bauerub nötig; ©nglanb hat ftranfreich nötig gegen
bie ruffifdjen Angriffe in Sitbien, biefes wieberum bebarf
bes euglifdjett Peiftanbes in 3Narotto unb im SNittelmeer»
gebiet überhaupt.

Denn hier ift bie italien if dje ©cfaljr in ftetem
P3ad)fcn begriffen. Ptuffolinis Drompctenftöhe in Oftia unb
Tripolis bereiten bie 3ainpfanfage oor. Ptan erwartet ttod)
beutlichere Pforte auläfjlid) ber ©rünbungsfeicr. Der Dag
ber ©rünbung ber Stabt 9îom, attgeblid) ber 21. Stprit
ift nämlich als gefttag für bas fasciftifdjc Stalieit ertlärt
worben. Da fdjidt es fidj, bah ber grohe Staatsmann,
bei bas römifdje Smperium aus ©äfars 3eiteit wieber auf»
leben laffert will, ein gewichtiges P3ort 3ur 3luhenpoIitit
fpridjt. ©s wirb wohl bie nädjftc ©tappe bes Portuarfdjes
iintfdjreiben.

Nod) rätfclrät man. Pfill Stalien suitädjft Dunis er»
oberit unb gleid) mit feinem mädjtigften ©egtter int 9Nittel»
meer 3itfammengreifen? Das ift aus leidjtbegreiflichcu ffiriin»
ben uid)t wahrfdjeinlid). 3llles beutet barauf hin, bah SNuffo»
lini fid) in ber Nlarottofrage nidjt 3" feljr auf bie Plefte
hinauswagen wirb. Der triebe wirb oorausfidjtlid) in
Ubjaba gefdjloffen werben, ohne bah bie gatt3c 3Narotfo=
frage, burd) Stalien prooo3iert, wieber aufgerollt wirb.
Denn Spanien wie ©nglanb fteheu hier gefdjloffeu an grant»
tetdjs Seite, unb ba5 fasciftifdje Stalien toirb es fauin
wagen, biefer Koalition ben ôattbfd)uh hict3uwerfen. So
geht Pcuffolini tatfädjlidj ©efahr, aud) int ©ffett beit beut»
jajen Haifer ooit 1912 mit feinem „Pantherfprung nad)
Drtpolts" nachgeahmt 311 haben, was feinem politifdjen Pre»
fttge nicht gerabe förberlid) wäre.

Dod) bas Prophc3eien ift ein uitbaitfbares ©efdjäft.
9cad) anberer Deutung war Pîuffolinis Probciiiobilifatiou
ber Ptarine überhaupt nicht itaef) beut afrifanifdjett llolonial»
3iele hingerichtet. Die Dürfen fühlen fid) minbeftens ebenfo
bebroht wie bie grait3ofett. Sie behaupten, Phtffolini platte
ben ©ittfall in Pitatolien ait ber Seite ber ©riechen.

PHeber anbere Preffeftimmen weifen auf Nbef»
fiitien hin als beut nädjften 3icle ber italienifdjeit ©r»
panfionspolitit: bie ©nglänber unb Staliener hätten auf 3o=
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Aus der politischen Woche.
Die D i pIo m a ten an der Arbeit,

Der Völkerbundsgedanke steckt seit dein Genfer Miß-
erfolg dieses Frühlings in einer gefahrlichen Krise- Es wäre
Selbstbetrug, diese Tatsache zu verkennen. Allüberall erhebt
der Unglaube und der Zweifel wieder sein Haupt, Und die-
ses Haupt trägt das Sphinrgesicht der alten Diplomatie,
Sie führt zur Stunde wieder das große Wort. Nicht, das;
sie je geschwiegen hätte oder gar tot gewesen wäre, auch
nicht während Genf triumphierte,- denn der Ungläubigen
und Zweifler gab es je und je Legionen, und diese sind
der Intriganten, Händelsucher und Vabanguespieler bester
Schulz und Schirm, Nun wäre es sicher ungerecht, hinter
jedem Diplomaten einen schlechten Kerl und Schädling zu
vermuten- Vielmehr wird es so sein, daß die Händel- und
gewinnsüchtigen Potentaten und ihre Gehilfen dem diplo-
matischen Verkehr die Methode aufzwingen: die Winkelzüge
und das Versteckspiel, das Lügen und hinters Licht führen.
Und da ist oft schwer zu sagen, wer aus Lust und wer aus
Not mitmacht.

Als diplomatischer Schachspieler großen Stils zeigt
sich der sowietrussische Außenminister T s ch i t s ch e r i n, Er
benutzt die ungewollten Genfer Ferien zu einem großange-
legten diplomatischen Feldzug gegen den Völkerbund. Sei»
Leitgedanke ist der, Genf das Wasser abzugraben und den
Völkerbund zu unterminieren durch Allianzen und Garantie-
pakte, die er der Neihe nach den Nandstaaten und nun auch

Deutschland anbietet. Sein erster Vorstoß geschah vor zwei
Jahren schon mit dem italienisch-russischen Vertrag und mit
dem deutsch-russischen von Napallo, Beide waren nicht fest

genug mit Wirklichkeitswerten unterlegt, um gegen Genf
wirksam werden zu können, denn Rußland war da-
mals wirtschaftlich und militärisch noch zu schwach. In-
zwischen sind die Sowjets zwar noch keine Handelsmacht
geworden, da sie ihr kulturfeindliches Wirtschaftssystem —
das die Initiative lähmende staatliche Außenhandelsmonopol
— noch nicht aufgegeben haben: dagegen sind ihre Kräfte
als Militärmacht gewachsen. In den sieben Jahre» ihres
Bestehens hat die bolschewistische Diktatur nichts unterlassen,
um das Heer zu einer tüchtigen und gefährlichen Kriegs-
waffe zu machen. Die Jugend wird systematisch militarisiert,
namentlich die akademische, sie wird in der Handhabung
der Waffen, vorab der Luft- und Easkriegwaffen, geübt,
Rußland beginnt nun. seine militärische Kraft im diplo-
matischen Krieg auszuspielen. Noch vor Jahresfrist wäre
es Tschitscherin nicht möglich gewesen, den Völkerbund so

höhnisch heransznforder», wie er es jüngst durch seine Note
an das Genfer Sekretariat getan. Er wies darin die Ein-
ladung zur Abrüstungs-Norkonferenz mit der faulen Ausrede
ab, der schweizerische Bundesrat biete Nußland zu wenig
Sicherheit für seine Delegierten: auf die schweizerischen Zu-
sicherungen könne man sich nicht verlasse». Er beleidigt da-
mit bewußt das Schweizervolk, aber da diese Begründung
der Ablehnung ein bloßes Eeschimpf ist, so liegt offen zu-
tage, daß Moskau das Abrüstungswerk und damit den
Völkerbund sabotieren will. Die Abrüstung hätte eine Er-
Weiterung der Friedensorganisation, wie sie in Genf be-

gönnen worden ist, mit sich gebracht, und diese Friedens-
organisation könnte den Machthabern in Moskau das Kon-
zept verderben. Denn deren Pläne sind immer noch auf
den Umsturz der heutigen Wellordnung gerichtet. Noch im-
nier liegt das Schwergewicht der bolschewistischen Bestre-
bungen in Asien, und die Zertrümmerung der britischen
Weltmacht ist ihr vornehmstes Ziel. Europa ist sich klar
darüber, was dabei herauskäme und auf welcher Seite seine

Interessen liegen. Aber es ist auch selbstverständlich, daß
die Partner am diplomatischen Spieltisch, die nur natio-
nalistische Politik treiben, d, h. alle Gelegenheiten erspähen,

um für ihren Staat Vorteile, Macht- und Gebietszuwachs
zu erschinden, auch wenn diese das gemeinmenschliche Wohl

gefährden, daß diese Diplomaten aus dem britisch-russischen
Gegensatz für sich Gewinn zu ziehen suchen.

So kam der russisch-türkische Neutralitätsvertrag vom
Dezember des vergangenen Jahres zustande, und so kamen
die neuesten Verhandlungen zwischen Sowietrnßland und
seinen europäischen Nachbarn in Fluß, Bereits hat Li-
tauen den Garantiepakt ausgearbeitet, und Nuß-
land hat sich darin nach dem Vorbild des russisch-türkischen
Vertrages Litauens Neutralität und Handelsvortcile ge-
sichert, während es anderseits Litauen seine Rechte auf Meine!
und Wilna garantieren will. Sollte der Vertrag wirklich
zur Unterschrift kommen, dann wäre die erste Bresche in
den antirussischen Damm der Randstaaten gehauen, und ver-
mutlich würden Finnland, Esthland und Livland und ge-
zwungenerweise auch Polen nachfolgen müsse».

Letzteres ist durch die deutsch-russischen Ver-
Handlungen in die Zange genommen. Noch sind die
Berliner Verhandlungen nicht abschlußreif. Die Art, wie
sie vom deutschen Außenminister geführt werden, läßt oer-
muten, daß sie als bloße Pression gedacht sind, Dr. Strefe-
mann hat nämlich die Locarno-Partner von diesen Ver-
Handlungen in Kenntnis gesetzt, bevor sie feste Form an-
genommen haben, und die deutsche Ocffentlichkeit hat erst
auf dem Wege über die Pariser Presse von ihnen ver-
nomme». Das beweist deutlich genug, daß Deutschland sich

nicht ohne Not östlich orientieren wird, daß es den Freund-
schaftsvertrag mit Nußland erst schließen wird, wenn die
Westmächte ihm beispielsweise in der Kolonialfrage
nicht entgegenkommen wollen. So und nicht anders kann
man sich Briands Gelassenheit angesichts dieser politischen
Situation erklären, England wird durch den russischen Vor-
stoß Frankreich nur näher gebracht. Beide Länder haben
einander dauernd nötig: England hat Frankreich nötig gegen
die russischen Angriffe in Indien, dieses wiederum bedarf
des englischen Beistandes in Marokko und im Mittelmeer-
gebiet überhaupt, v

Denn hier ist die italienische Gefahr in stetem
Wachsen begriffen. Mussolinis Trompetenstöße in Ostia und
Tripolis bereiten die Kampfansage vor. Man erwartet noch
deutlichere Worte anläßlich der Gründungsfeier. Der Tag
der Gründung der Stadt Rom, angeblich der 21, April
ist nämlich als Festtag für das fascistische Italien erklärt
worden. Da schickt es sich, daß der große Staatsmann,
der das römische Imperium aus Cäsars Zeiten wieder auf-
leben lassen will, ein gewichtiges Wort zur Außenpolitik
spricht, Es wird wohl die nächste Etappe des Vormarsches
unischreiben.

Noch rätselrät man. Will Italien zunächst Tunis er-
obern und gleich mit seinem mächtigsten Gegner im Mittel-
meer zusammengreifen? Das ist aus leichtbegreiflichen Grün-
den nicht wahrscheinlich. Alles deutet darauf hin. daß Musso-
lini sich in der Marokkofrage nicht zu sehr auf die Aeste
hinauswage» wird. Der Friede wird voraussichtlich in
Udjada geschlossen werden, ohne daß die ganze Marokko-
frage, durch Italien provoziert, wieder aufgerollt wird.
Denn Spanien wie England stehen hier geschlossen an Frank-
reichs Seite, und das fascistische Italien wird es kaum
wagen, dieser Koalition den Handschuh hinzuwerfen. So
geht Mussolini tatsächlich Gefahr, auch im Effekt den deut-
scheu Kaiser von 1912 mit seinem „Panthersprung nach
Tripolis" nachgeahmt zu Haben, was seinem politischen Pre-
Inge nicht gerade förderlich wäre.

Doch das Prophezeien ist ein undankbares Geschäft.
Nach anderer Deutung war Mussolinis Probcmobilisation
der Marine überhaupt nicht nach dem afrikanische» Kolonial-
ziele hingerichtet. Die Türken fühlen sich mindestens ebenso
bedroht wie die Franzosen, Sie behaupte», Mussolini plane
den Einfall in Anatokien an der Seite der Griechen,

Wieder andere Pressestiminen weisen auf Abes-
si nie» hin als dem nächsten Ziele der italienischen Er-
pansionspolitik: die Engländer und Italiener hätten auf Ko-
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lDas;Ctiftfd)iff „ilorge", das in Rom am 10. April ttlr fltmindfens Polflu
lüird aus der Cuft[d)iffl?aile herausgezogen.

ftcn biefes fruchtbaren Dropenhochlanbs einen Deitungsplan
unter fid) abgemalt. Der llinftanb, bafj SJtuffolini eben

in biefen Dagcu Slorbfotnali, b. f). woljl bas non ©nglanb
iiingft an 3talien abgetretene Djubalanb, militärifcb befeßen
liefe, oerleifjt biefctn ©eriidjte ben Sdjetti ber SBahrfdjeinlicb»
feit. 9îad) neueren Sladjridjteu foil 3wifdjen Stalieit unb
©nglanb tatfäcfjlid) oerßanbelt ruorbett fein, aber es foil
fid) babei blofj um ©ifenbabnfoinefftonen banbeln; 3talieit
befätne bas Sîed)t, eine ©abnoerbinbung ins 3nnere Abef»
finiens 3u bauen, wäfjrenb ©nglanb fid) fiir fein eben fertig
crftelltes Stilftauwerf in Sennar bie abeffiuifdjen Quellen
ficßerftellen möd)te. Snwiewcit hierbei ber Jg>ervfd)er oon
Abi? ?lbcbn unb bie gtatnofett ins ©inoernehmen ge3ogen
worben finb, weiß man nodj nicht, Seßtere fönnen am ita»
lienifchen Saßnbau aus ©rünben ber Stoufurrein für ihre
Sahn Dfd)ibuti=Abis Abeba ein negatiues Sntereffe haben.
Aud) hier alfo ftößt ber italienifd)e fiampe auf bcit fran»
3öfifd)en Swinegel, unb bas SBettrennen nm ben erften tßlaß
biirfte uernuitlid) and) hier ablaufen voie im SWärdjeu.

r: J c. <- 73.-.

itebrigens haben bie meiften 33ölfer nid)t nur bie Sor»
gen, bie ihnen ihre Außenminifterium auf ben Sudel laben;
jebes hat gefonbert nod) feine 3nitenprobleme 311 Iöfen.

granfreid) mödjtc mit einer fd)uningooIIen patrio»
tifdjen ©efte feine gittansreform 311m guten ©nbe führen.
Die Stammet hieß ein Srojeft ber freimütigen Steuer 3U»

gunften einer Sdjulbenamortifationsfaffe gut, an bie jeber
©utgefinnte beitragen famt. ^Bereits finb Doumergue, Sßeret,
Srianb unb anbete hohen öäupter mit Seiträgen oon
50,000 unb 10,000 granfen oorangegangen. Die große äRaffe
aber fdjeint nur 3ögernb folgen 311 motten. Denn bie girtan3=
frage ift and) eine eminent politifche grage. Die ©elbbefißer
möd)ten ihr ©efdjettf nur einer Regierung 3umcuben, bie
ihnen bett oerbleibenben Sfeft and) garantiert. Die gegen»
märtige ber Sfabifaleu unb So3iatiften tut bies nicht im
gemünfdjten SJtaße, unb fo bleibt ber ©rfotg, ber nur mit
SRiltiarbeu ein burdjfdjlagenber fein fönnte, ein fraglicher-

©nglanb fteht oor einem neuen Arbeiterfonflift. Das
Abfommen 3mifdjen ben ©rubenarbeitern unb Sergwcrf»
befißern roirb am 1. 9Jîai nädjftßin ablaufen, ©iner befini»
tioen Regelung ber Serßältniffe auf biefem Arbeitsgebiet
ftelten fid) fchier unlösbare Scßwierigfeiten entgegen. Die
Stonfurren3 erlaubt ben Seffern nicht, bie ooit ber Sie»

gierung ben Arbeitern bisher garantierten Sohne 311 3af)üm.
Sie btofjen mit Schließung ber Setriebe, bie ©egenfeite

uerlangt Serftaattid)ung ber ©ruben.
©s geht hier hart auf hart.

3n Sugoflawien ift eine neue par»
lamcntarifdje Strife ausgebrochen.
Staunt mar bas neue Stabiuett H 3 u »

nomitfdj im Saftet, fo prooo3ierte
Stephan Stobitfd) burd) fcharfe An»
griffe auf einige rabifate SJiinifter
eine neue Strife, ber er nun felber
311m Qpfer gefallen ift. Der Stönig
beauftragte aufs neue ihunowitfcb
mit ber Stabinettsbitbung, unb ber
ftetlte nun ben ftreitfiidjtigen Stroaten»
füßrer fur3erhaub oor bie Düre, mit
ihm feinen Steffen Saut Slabitfdj unb
Sjanbelsnünifter Strajatfd). Die im
SRinifteriuin oerbleibenben Sauern»
biinblcr bitbeu eine neue Stroatifdje
^Bauernpartei. Der potitifdje griebe
ift in Seigrab unb Agram alfo wie»
ber 311 ©nbe, unb neue gcharnifdjtc
Stampfe ftehen beoor.

auTacfticgcn ift, £,^5 itaticnifdje 9iorbpot»£uftfd)iff
„Slorge" ift in fünf Dogen uon Slow
aus, mit Amunbfeu ait Sorb, über

granfreich, ©nglaub, Deutfchtaub unb bie Oftfee burd) Sturm
unb Siebet nach Seuingrab geflogen uitb will uon bort aus
Spitzbergen erreichen. Sont amerifanifdjen gefttaube aus
ift ber amerifanifche öauptmann Srpce 311 einem Stonfurren3=
finge nach bem Storbpote aufgeftiegen. -cli-

=:
S)üte betn Äinb oor bent Spott fetner

Stameraben.
©s gibt wof)I faum etmas, bas ein Sttnbetßeq fo fehr

uerbittert, wie ber Spott feiner Stameraben. ©erabc Stin»
ber fönnen barin fehr graufam fein. 3ebe SJiutter hat
gemifj fdjon etwa erfahren, baß ihr Stinb fid) unter Dränen
weigert, ein Stleibungsftüd anstießen, bas es bisher ohne
SJiurren trug unb bies nur, weit ein anberes Stinb irgenb
etwas an biefem Stleib eutbedt hat, bas nicht gaii3 altge»
mein üblidj ift- SJiandjmal finb es 311 lange ifjofen, bie uom
älteren Sruber malgenommen werben, ober es finb 311

fur3e Aermel, manchmal aud) nur eine garbe, bie mau uidjt
alle Dage fießt ober gar 311 oomehme Stteibung mit auf»
fattenber Ausfdjmitdung, fuq altes einigermaßen Auffal»
lenbc ftidjt bett Stameraben in bie Augen unb wirb fehr oft
Urfadje beißenbeit Spottes. URandjer biefer Spötter wirb
fief) in fpäteren Saßren grünblich fdjämen, wenn ihm bie
©rfenntuis fommt, wie unfdjulbig foldje Stinber 311 leiben
haben, unb wie fdjwcr es mancher SJiutter fällt, ihr Stinb
fo an3U3iehen, baß audj bie boshaften Stameraben ja feine
Urfadje 311 Spott finbeu. 9Jland)inat faitn ja eine gefdjidte
SJiutterhaub bies unb jenes oermeibeu unb ausbeffern, wenn
ihr erft einmal bewußt wirb, baß ihr Stinb unter ben tieinen
SJiangeln feines Aeußeren 311 leiben hat- 2Beit trauriger
ift es nod), wenn ein Stinb irgenb eines förperlidjen ffie»
bredjeits wegen oerfpottet wirb, nicht genug, baß ein fol»
djes Stinb ohnehin feelifdj tief leibet, muß es aud) noch
ben Spott böfer Stameraben ertragen. Sor fold) unoer»
fchulbetem £eib, bas fd)on ntandje Stinberfeele tief uer»
fümmert unb mit SJlißtrauen gegen bie SJienfdjßcit erfüllt
hat, folleit wir nad) heften Sträften bas Stinb bewahren,
einmal baburd), baß wir unfer eigenes Stinb nicht unnötig
bem Spott feiner Stameraben ausfeßen unb gaii3 befonbers,
iitbem wir in ber ©qiehung bahin wirfen, baß unfer Stinb
nicht felbft au feinen Stameraben 311111 boshaften Spötter
wirb. Alle Subenraufereien unb alte Stinberftreitigfeiteu
richten weitaus nicht fo oiel feelifdjen Sd)abeu an, wie uu=
uerfchulbeter Spott. Alice Si 0 ë I („©ltem»3tg-")-
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lvSZ^Luslfchiff „Nocge", äss !n lîom «m 10. )1pcN U>f Kmunclsenz Nolslu
wircl sus der Lustschiffhzüe her-iu?ge!0gen.

sten dieses fruchtbaren Tropenhochlands einen Teilnngsplan
nnter sich abgemacht. Der Umstand, das; Mussolini eben

in diesen Tagen Nordsomali, d. h. wohl das von England
jüngst an Italien abgetretene Djubaland, militärisch besehen
ließ, verleiht diesem Gerüchte den Schein der Wahrscheinlich-
keit. Nach neueren Nachrichten soll zwischen Italien und
England tatsächlich verhandelt worden sein, aber es soll
sich dabei blos; nm Eisenbahnkonzessionen handeln: Italien
bekäme das Recht, eine Bahnverbindung ins Innere Abes-
siniens zu bauen, während England sich für sein eben fertig
erstelltes Nilstauwerk in Sennar die abessinischen Quellen
sicherstellen möchte. Inwieweit hierbei der Herrscher von
Adis Abeba und die Franzosen ins Einvernehmen gezogen
worden sind, weih man noch nicht- Letztere können am ita-
lienischen Bahnbau aus Gründen der Konkurrenz für ihre
Bahn Dschibuti-Adis Abeba ein negatives Interesse haben.
Auch hier also stöszt der italienische Lampe auf den fran-
zösischen Swinegel, und das Wettrennen um den ersten Platz
dürfte vermutlich auch hier ablaufen wie im Märchen.

Uebrigens haben die meisten Völker nicht nur die Sor-
gen. die ihnen ihre Außenministerium auf den Buckel laden:
jedes hat gesondert noch seine Jnnenprobleme zu lösen.

Frankreich möchte mit einer schwungvollen patrio-
tischen Geste seine Finanzreform zum guten Ende führen.
Die Kammer hieß ein Projekt der freiwilligen Steuer zu-
gunsten einer Schuldenamortisationskasse gut, an die jeder
Gutgesinnte beitragen kann. Bereits sind Doumergue, Përet,
Briand und andere hohen Häupter mit Beiträgen von
50,000 und 10,000 Franken vorangegangen. Die große Masse
aber scheint nur zögernd folgen zu wollen. Denn die Finanz-
frage ist auch eine eminent politische Frage. Die Geldbesitzer
möchten ihr Geschenk nur einer Negierung zuwenden, die
ihnen den verbleibenden Rest auch garantiert. Die gegen-
wältige der Radikalen und Sozialisten tut dies nicht im
gewünschten Matze, und so bleibt der Erfolg, der nur mit
Milliarden ein durchschlagender sein könnte, ein fraglicher.

England steht vor einem neuen Arbeiterkonflikt. Das
Abkommen zwischen den Grubenarbeitern und Bergwerk-
besitzern wird am 1. Mai nächsthin ablaufen. Einer défini-
tiven Regelung der Verhältnisse auf diesem Arbeitsgebiet
stellen sich schier unlösbare Schwierigkeiten entgegen. Die
Konkurrenz erlaubt den Besitzern nicht, die von der Ne-
gierung den Arbeitern bisher garantierten Löhne zu zahlen-
Sie drohen mit Schließung der Betriebe, die Gegenseite

verlangt Verstaatlichung der Gruben.
Es geht hier hart auf hart.

In Jugoslawien ist eine neue par-
lamentarische Krise ausgebrochen.
Kaum war das neue Kabinett Uzu-
no witsch im Sattel, so provozierte
Stephan Naditsch durch scharfe An-
griffe auf einige radikale Minister
eine neue Krise, der er nun selber
zum Opfer gefallen ist- Der König
beauftragte aufs neue Uznnowitsch
mit der Kabinettsbildung, und der
stellte nun den streitsüchtigen Kroaten-
führer kurzerhand vor die Türe, mit
ihm seinen Steffen Paul Naditsch und
Handelsminister Krajatsch. Die im
Ministerium verbleibenden Bauern-
bündler bilden eine neue Kroatische
Bauernpartei. Der politische Friede
ist in Belgrad und Agram also wie-
der zu Ende, und neue geharnischte
Kämpfe stehen bevor.

.luigcluegc» >st. Das italienische Nordpol-Luftschiff
„Norge" ist in fünf Tagen von Rom
aus, mit Amundsen an Bord, über

Frankreich, England, Deutschland und die Ostsee durch Sturm
und Nebel nach Leningrad geflogen und will von dort ans
Spitzbergen erreichen. Vom amerikanischen Festlande aus
ist der amerikanische Hauptmann Brpce zu einem Konkurrenz-
finge nach dem Nordpole aufgestiegen. c!>-

»»»— - —

Hüte dein Kind vor dem Spott seiner
Kameraden.

Es gibt wohl kaum etwas, das ein Kinderherz so sehr
verbittert, wie der Spott seiner Kameraden. Gerade Kin-
der können darin sehr grausam sein. Jede Mutter hat
gewiß schon etwa erfahren, daß ihr Kind sich unter Tränen
weigert, ein Kleidungsstück anzuziehen, das es bisher ohne
Murren trug und dies nur, weil ein anderes Kind irgend
etwas an diesem Kleid entdeckt hat, das nicht ganz allge-
mein üblich ist. Manchmal sind es zu lange Hosen, die vom
älteren Bruder nachgenommen werden, oder es sind zu
kurze Aermel, manchmal auch nur eine Farbe, die man nicht
alle Tage sieht oder gar zu vornehme Kleidung mit auf-
fallender Ausschmückung, kurz alles einigermaßen Auffal-
lende sticht den Kameraden in die Augen und wird sehr oft
Ursache beißenden Spottes. Mancher dieser Spötter wird
sich in späteren Jahren gründlich schämen, wenn ihm die
Erkenntnis kommt, wie unschuldig solche Kinder zu leiden
haben, und wie schwer es mancher Mutter fällt, ihr Kind
so anzuziehen, daß auch die boshaften Kameraden ja keine
Ursache zu Spott finden- Manchmal kann ja eine geschickte

Mutterhand dies und jenes vermeiden und ausbessern, wenn
ihr erst einmal bewußt wird, daß ihr Kind nnter den kleinen
Mängeln seines Aeußeren zu leiden hat. Weit trauriger
ist es noch, wenn ein Kind irgend eines körperlichen Ge-
brechens wegen verspottet wird, nicht genug, daß ein sol-
ches Kind ohnehin seelisch tief leidet, muß es auch »och
den Spott böser Kameraden ertragen. Vor solch unver-
schnldetem Leid, das schon manche Kinderseele tief ver-
kümmert und mit Mißtrauen gegen die Menschheit erfüllt
hat, sollen wir nach besten Kräften das Kind bewahren,
einmal dadurch, daß wir unser eigenes Kind nicht unnötig
dem Spott seiner Kameraden aussetzen und ganz besonders,
indem wir in der Erziehung dahin wirken, daß unser Kind
nicht selbst an seinen Kameraden zum boshaften Spötter
wird. Alle Vubenraufereien und alle Kinderstreitigkeiten
richten weitaus nicht so viel seelischen Schade» an. wie nn-
verschuldeter Spott. Alice Noël („Eltern-Ztg").
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